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Gemeindegruß zum September 2022 

von Pfarrerin Gabriele Wölk 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lied  

Du meine Seele, singe, wohlauf und singe schön 

dem, welchem alle Dinge zu Dienst und Willen stehn. 

Ich will den Herren droben hier preisen auf der Erd; 

ich will ihn herzlich loben, solang ich leben werd. 

 

Wohl dem, der einzig schauet nach Jakobs Gott und Heil! 

Wer dem sich anvertrauet, der hat das beste Teil, 

das höchste Gut erlesen, den schönsten Schatz geliebt; 

sein Herz und ganzes Wesen bleibt ewig ungetrübt. 
 

aus dem Evangelischen Gesangbuch, Nr. 302, 1+2 

Text: Paul Gerhardt 1653 / Melodie: Johann Georg Ebeling 1666 

 

Gebet 

Guter Gott, 

ich möchte so gerne erkennen, was gut ist für mich und andere. 

 

Monatsspruch  

für  

September  
Gott lieben,  

das ist die allerschönste 

Weisheit. 

Jesus Sirach 1,10 
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Und durchschaue doch so vieles nicht. 

Ich möchte die richtigen Entscheidungen treffen. 

Und muss im Nachhinein so oft feststellen, dass ich mich geirrt habe. 

Ich möchte wirklich verstehen, was es mit dem Leben auf sich hat. 

Es bleibt mir dennoch in mancherlei Hinsicht ein Rätsel. 

Ich möchte dich begreifen. 

Und doch bleibst du mir ein großes Geheimnis. 

Mit meiner Sehnsucht und meinen Grenzen komme ich zu dir. 

Öffne mich vor dir. 

Halte dir mein Herz entgegen. 

Schenke dir mein Vertrauen. 

Mehr ist nicht nötig. 

Daraus kann mir alles werden. 

Ich danke dir dafür. Amen. 

 

Lied 

Herr, ich komme zu dir, und ich steh vor dir, so wie ich bin. 

Alles, was mich bewegt, lege ich vor dich hin. 

Herr, ich komme zu dir, und ich schütte mein Herz bei dir aus. 

Was mich hindert, ganz bei dir zu sein, räume aus. 

Meine Sorgen sind dir nicht verborgen, 

du wirst sorgen für mich. 

Voll Vertrauen will ich auf dich schauen. 

Herr, ich baue auf dich! 

Gib mir ein neues, ungeteiltes Herz. 

Lege ein neues Lied in meinen Mund. 

Fülle mich neu mit deinem Geist, 

denn du bewirkst dein Lob in mir. 
aus dem Liederbuch „Lieder zwischen Himmel und Erde“, Nr. 176 

Text und Musik: Albert Frey 

 

aus dem Buch Jesus Sirach, Verse aus Kapitel 1 

Alle Weisheit kommt vom Herrn und ist bei ihm in Ewigkeit.  

Wer kann sagen, wie viel Sand das Meer, wie viel Tropfen der Regen und wie 

viel Tage die Welt hat?  
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Wer kann erforschen, wie hoch der Himmel, wie breit die Erde, wie 

tief das Meer ist?  

Wer kann die Weisheit ergründen?  

Denn die Weisheit ist vor allem geschaffen; Verstand und Einsicht 

sind von Ewigkeit her.  

Das Wort Gottes in der Höhe ist die Quelle der Weisheit, und sie 

verzweigt sich in die ewigen Gebote… 

Der Herr selbst hat die Weisheit geschaffen und gesehen und hat sie 

gemessen und hat sie ausgeschüttet über alle seine Werke und über 

alles Fleisch nach seinem Gefallen und gibt sie denen, die ihn lieben… 

Gott lieben, das ist die allerschönste Weisheit. 

Die Furcht des Herrn macht das Herz fröhlich und gibt Freude und 

Wonne und langes Leben.  

Die Furcht des Herrn ist vom Herrn gegeben, und durch Liebe 

befestigt sie die Pfade.  

Die Furcht des Herrn ist die Krone der Weisheit, Frieden und Heil lässt 

sie sprießen. … Den Herrn fürchten ist die Wurzel der Weisheit, und 

ihre Zweige grünen ewiglich.  

 
 

Gedanken zum Monatsspruch 

Der Monatsspruch für September stammt aus dem Buch Jesus Sirach.  

Jesus Sirach gehört zu den so genannten apokryphen („verborgenen“) 

Büchern der Bibel. Anders als in der katholischen und orthodoxen 

Tradition üblich, nahm Luther in den biblischen Bestand nur die 

Bücher auf, die auch in die hebräische Bibel Eingang gefunden hatten. 

Alle anderen zählte er zu den Apokryphen. Einen Teil von ihnen, 

entstanden im zweiten und ersten Jahrhundert vor Christus, hat er 

immerhin als „gut und nützlich zu lesen“ erachtet. In manchen 

Bibelausgaben findet man sie zwischen dem jüdischen und dem 

christlichen Teil.  
 

Im Buch Jesus Sirach geht es ganz grundsätzlich um Weisheit. 

Im Vorwort  gibt sich der Herausgeber der Schrift als Enkel eines 

gewissen „Jesus, Sohn des Eleasars, des Sohnes Sirachs“ zu erkennen. 

Daher der Name des Buches in evangelischen Bibelausgaben: Jesus 

Sirach. 
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Weisheit... Spontan fällt mir Altersweisheit dazu ein.  Braucht man Erfahrung, 

um Weisheit zu erlangen? Eine gewisse gelassene Distanz? Furchtlosigkeit, 

Unabhängigkeit,  Freiheit im Denken? 

Ich denke an weise Frauen in Märchen und historischen Romanen. Hat 

Weisheit auch etwas Unheimliches, Geheimnisvolles, Irritierendes an sich? Weil 

sie manchmal dem „Mainstream“ widerspricht? Vertrauen gegen Sicherheit 

setzt? Tiefer zu blicken lehrt als Oberflächlichkeit? 

König Salomo kommt mir in den Sinn. Im Traum darf er sich von Gott alles 

wünschen, was er will (1. Könige 3,1ff). Mancher hätte um Macht, Reichtum, 

Erfolg oder langes Leben gebeten. Salomo wünscht sich nichts als Weisheit. Ist 

Weisheit die Kunst, abzuwägen und Wichtig von Unwichtig zu unterscheiden? 
 

Im Buch Jesus Sirach sind die Gedanken eines Menschen festgehalten, der 

versucht hat, seinem Glauben an den Gott Israels, den einen Gott, den 

Schöpfer von Himmel und Erde, treu zu bleiben und zugleich mit dem 

Gedankengut seiner Zeit und Umwelt in Dialog zu bringen. Nicht ängstlich, 

nicht ausgrenzend, sondern offen zum Gespräch, dabei mutig zur Kritik und 

immer auf der Suche nach dem, was Leben gelingen lässt. 

Weisheit ist für ihn der Schlüssel. 

Wer Weisheit erlangt, kann begreifen, worauf es ankommt. 

Wie aber werde ich weise? 

Ich muss zu ihrer Quelle finden. Ihrem Ursprung. Gott.  

Unter sein Wort kann ich mich stellen, kann seine ganze Fülle auf mich regnen 

lassen, kann mich beschenken lassen von dem, was ich mir selbst nicht sagen 

und nicht geben kann. 

Und dann soll ich dem folgen, was aus Weisheit erwächst: Gute Gebote für das 

Leben und Zusammenleben. 
 

Alles beginnt damit, dass ich Gott liebe. Ihm Raum gebe. Ihm Vertrauen 

schenke. Mich ihm öffne.  

Ich Mensch brauche ihn als Gegenüber, als Ratgeber und Korrektiv.  

Damit ich nicht kurzsichtig um mich selbst kreise und mich am Ende vielleicht 

heillos überschätze, sondern weitsichtig mit den Fragen und Problemen meiner 

Zeit so umgehen kann, dass Heilsames, Friedvolles, Rechtschaffenes daraus 

entstehen kann.  

Damit ich Klugheit erlange, die nicht selbstgerecht ist, sondern dem gerecht 

wird, was diese Welt hier und jetzt braucht.  
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Lied 

Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut 

für die Ängste, für die Sorgen, 

für das Leben heut und morgen, 

für die Zeit, in der wir leben,  

für die Liebe, die wir geben.  

Für die vielen kleinen Schritte. 

Gott, bleib du in unsrer Mitte. 
Teile aus dem Lied „Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut“ 

Melodie und Text: Irmgard Spieker 1970 

aus: Gottesklang. Das kleine Liederbuch, Nr. 27 

 

Fürbittengebet 

Guter Gott, ich bitte dich um Weisheit, 

die aus Respekt und Liebe zu dir erwächst 

und unserer Welt, deiner Schöpfung und der bunten Vielfalt deiner 

Menschenkinder Leben und Zukunft in Würde und Frieden schafft. 

Schütte deine Weisheit aus  

über die Regierenden dieser Welt, die gewählten und die selbst ernannten. 

Über die Verantwortlichen in unserer Gesellschaft 

in Wirtschaft und Wissenschaft, Lehre und Kirchen. 

Über Eltern und Großeltern, Paare und Familien.  

Über Hochbegabte und schlichte Gemüter, 

über Mutige und Ängstliche, 

Laute und Leise, 

Suchende und Fragende, 

Erfolgreiche und Gescheiterte, 

Namhafte und Namenlose, 

Zweifler und Fromme, 

über mich und alle, die mir nahe sind, alle, die mir fern sind, 

und alle, für die ich eine ganz persönliche Bitte habe… 
 

Hier ist Zeit für persönliche Bitten 
 

Vater unser im Himmel, 

geheiligt werde dein Name, 

dein Reich komme, 

dein Wille geschehe 
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wie im Himmel so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute, 

und vergib uns unsere Schuld  

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich 

und die Kraft und die Herrlichkeit  

in Ewigkeit. Amen. 

 

Segen 

Herr, wir leben hier – segne uns. 

Du schickst uns in die Welt – behüte uns.  

Du gibst uns Aufgaben – lass dein Angesicht über uns leuchten. 

Wir versagen oft – sei uns gnädig. 

Wir fühlen uns oft allein – erheb dein Angesicht auf uns. 

Gib uns und der Welt Frieden. 
Kurt Rommel 

in: Evangelisches Gesangbuch,  Nr. 993 

 


